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Dolmetschen für Gehörlose
Die Stiftung ProcomausOlten bietet Dolmetscher- undVermittlungsdienste für Gehörlose undHörgeschädigte an. Ein Besuch.

Nicolas Blust

Rund 10000 Personen in der
Schweiz leiden darunter. Sie
sind drei- bis viermal so stark
von Arbeitslosigkeit betroffen
und verdienen für die gleiche
Arbeit oftmals weniger als ihre
Arbeitskollegen. Die Rede ist
von Gehörlosen. Ohne Unter-
stützung inderKommunikation
haben sienur erschwertZugang
zumgesellschaftlichen Leben.

Die StiftungProcomausOl-
ten unterstützt gehörlose Men-
schen dabei, den gleichen Zu-
gang zurKommunikation zu er-
halten und so selbstbestimmt
am alltäglichen Leben teilzu-
nehmen. Denn Procom bietet
Dolmetsch- und Vermittlungs-
dienste für Gehörlose undHör-
geschädigte an. Wir haben das
Büro der Stiftung an der Tann-
waldstrasse inOlten besucht.

DieArmesprechen
immermit
Roman Probst, der Vorsitzende
der Geschäftsleitung, führt
durchdie einzelnenRäumeund
stellt die Mitarbeitenden vor.
NebendemgesprochenenWort
nutzt Probst jeweils auch seine
ArmeundHände.Dennmehre-
re Personen imBüro sind selbst
gehörlosoderhörgeschädigt. So
auchAlexander Volmar.

Volmar ist Stiftungsratsprä-
sidentderProcom.DankHörge-
räten kann er Laute wahrneh-
men. Er hilft sich aber auchmit
Lippenlesen.VolmarundProbst
erzählen,wiewichtig für gehör-
lose Menschen die Unterstüt-
zung im Alltag ist. Gerade bei
Arztbesuchen oder Bewer-
bungsgesprächen:«EinDolmet-
scher ist überlebenswichtig.»

Engpass inder
Romandie
Rund 60 Einsätze hat die Stif-
tung täglich. Dafür braucht es
ein grosses Netzwerk an Dol-
metscherinnen und Dolmet-
schern.Aktuell sindes rund 110
Personen. Damit könnten die

meisten Anfragen in der
Deutschschweiz abgedecktwer-
den, sagt Probst.

Schwieriger sei es in derRo-
mandie und im Tessin, sagt
Probst. Neu könne aber an der
Universität in Genf Gebärden-
sprache erlernt werden. Damit
entspanne sich die Situation in
der lateinischen Schweiz hof-
fentlich. Auch dank Procom.
Denn2020 initiierteVolmar zu-
sammen mit dem Schweizeri-
schen Gehörlosenbund einen
Bachelor-Studiengang fürFran-
zösisch und Italienisch an der
UniGenf.Neukanndort einZu-
satzzertifikat fürs Übersetzen
undDolmetschen inGebärden-
sprache erworbenwerden.

Die Arbeit der Dolmetsche-
rinnenundDolmetscher ist sehr
vielfältig. Oft begleiten sie die
gehörlosen Personen imAlltag.
DankderDigitalisierunggibt es

aberweitereMöglichkeiten, um
Hörgeschädigte zuunterstützen
– mittels Text- und Videover-
mittlung. Dabei sitzt der Dol-
metscher am Computer und
telefoniert fürdiegehörlosePer-

son. Diese kann ihm per Text-
nachricht oder per Gebärden-
sprache über Video Anweisun-
gen geben. Der Dolmetscher
vermittelt zwischen gehörloser
und hörender Person.

«Wir verstehenunsalsBrücken-
bauer», sagt Volmar.DieArbeit
als Dolmetscher erfordert viel
Fingerspitzengefühl. Einer, der
dasbestensweiss, istRenatoPe-
savento. Seit 23 Jahren arbeitet
er alsDolmetscher fürGehörlo-
se. Er sagt: «Wir müssen durch
unsereProfessionalitätVertrau-
en schaffen.»

Denn nur wenn eine gehör-
losePerson sich einemDolmet-
scher anvertraut, klappt eine
fehlerfreieÜbersetzung. Selbst-
verständlich sind die Dolmet-
scher zurVerschwiegenheit ver-
pflichtet. Trotzdem offenbaren
Gehörlose ihnen intimste Infor-
mationen – denn ein Dolmet-
scherwirdnurgebucht,wennes
um die wichtigsten Dinge geht,
beispielsweise die eigene Ge-
sundheit, Kommunikation mit
Behörden oder Jobinterviews
und Lohnverhandlungen.

Lediglich etwa zehnStunden im
Monat können Hörgeschädigte
in ihrem beruflichen Umfeld
einen Dolmetschdienst in An-
spruch nehmen. Mehr wird von
der Invalidenversicherung nicht
bezahlt. Entsprechend wichtig
sinddieTermine.Wie schwierig
istes,mitdenSchicksalsschlägen
von fremden Leuten umzuge-
hen?«Ichprobieremichgedank-
lichabzukapseln», sagtPesaven-
to.Das sei abernicht immerein-
fach. Wirklich fremd seien die
Leute nicht, da dieWelt der Ge-
hörlosen ziemlich klein sei:
«Man kennt sich.» Pesavento
machtseinenBerufausÜberzeu-
gung,daerdenMenschenhelfen
will. Auch wenn es in gewissen
GesprächenumschlimmeDinge
undSchicksalsschlägegeht.«Für
mich ist es eine Erleichterung,
wenn ichsehe,dassdieKommu-
nikation funktioniert», sagt Pe-
savento.DenRest hat er nicht in
derHand.

DieSchweizhinkt
hinterher
IminternationalenVergleichhin-
kedieSchweiz inSachenGleich-
stellungvonGehörlosendeutlich
hinterher,dasindsichProbstund
Volmar einig. In den USA bei-
spielsweisekämendieKinderbe-
reits inderSchulemitGebärden-
sprache inKontakt.Auch inSüd-
amerika und Asien sei das
Thema deutlich präsenter. Da-
durchentsteheaucheinganzan-
deres Bewusstsein für die The-
matik.Dochauch inderSchweiz
geht es voran. Das Schweizer
Fernsehenbietetmittlerweile für
viele Sendungen eine Überset-
zung in Gebärdensprache an –
übersetzt vonDolmetschernder
Procom.Docheskönnte schnel-
ler gehen. Oder um es in den
Worten von Alexander Volmar
auszudrücken: «Wir reden viel
über Gleichberechtigung zwi-
schenMann und Frau. Wir soll-
ten die gleiche Energie auch für
Gehörlose aufwenden. Davon
würde die Gesellschaft als Gan-
zes profitieren.»

Wirtschaftsförderung ehrt Oltner Nachwuchstalente
Welche Fähigkeiten brauchenMitarbeitende künftig inUnternehmen?Dieser Frage ging das Ambassadoren-Meeting nach.

Rolf Schmid, Geschäftsführer
der Wirtschaftsförderung Re-
gion Olten, durfte gemeinsam
mit Beat Erne, Vorsitzender der
GeschäftsleitungderAareEner-
gie AG, in deren neuemGebäu-
de über 80 Vertreterinnen und
Vertreter ausWirtschaft, Politik
undKultur zumAmbassadoren-
Meeting, dem Netzwerkanlass
der Wirtschaftsförderung Re-
gionOlten, begrüssen.

Die teilnehmenden Unter-
nehmerinnen und Unterneh-
men beschäftigten sich mit der
Frage nach den sogenannten
Future Skills. «ChatGPT, Ma-
chineLearningundandereEnt-
wicklungen im Bereich der
künstlichen Intelligenz führen
dazu,dasswir alleunsüberlegen
müssen,welcheFähigkeitenwir
in Zukunft im Arbeitsalltag
brauchen und welche überflüs-

sig sein werden», begründete
Schmid die Wahl des Tagungs-
themas. Einblicke und Antwor-
tendazugabendiebeidenRefe-
renten.

DieRednerund
ihreVorschläge
Jakub Samochowiec, Senior Re-
searcher des Gottlieb-Duttwei-
ler-Institutes, berichtete aus
einer eigenen Studie und zeigte
anhand von vier möglichen Zu-
kunftsszenarien auf, dass wir
künftig nicht nur Wissen erler-
nen müssen, sondern verstärkt
auchSelbstkompetenz,Kreativi-
tät, Kooperationsfähigkeit, Pro-
blemlösungs- und Umsetzungs-
kompetenz sowie Sozialkompe-
tenz. All diese Fähigkeiten
gewinnenanBedeutung,weil sie
nicht so einfach vonMaschinen
übernommenwerdenkönnen.

RolandNebel,LeiterdesErwach-
senenbildungszentrums Olten,
zeigte im Anschluss auf, wie die
Bildungsinstitution Firmen bei
der betrieblichenWeiterbildung
unterstützen kann. Von der Ver-
mittlung von Grundkompeten-
zen,beispielsweiseauchSprach-
kompetenzen, bis hin zu spezifi-
schen Zusatzkompetenzen,
beispielsweise im Bereich IT,
wollen Unternehmen zuneh-
mendbetriebsspezifischeAusbil-
dungsangebote. Hierzu gibt es
geeigneteProgramme,welcheim
Rahmen des Projektes SO.GO
auchfinanziellgefördertwerden.

OltnerNachwuchstalente
ausgezeichnet
DieWirtschaftsförderungnutz-
te die Gelegenheit, um die bei-
den jungenOltnerNachwuchs-
talente Srishti Manivel und

Nico Hänggi für ihre ausge-
zeichneten Leistungen zu eh-
ren. Manivel ist zweifache Ge-
winnerin bei der Wirtschafts-
olympiadeundwirddieSchweiz
bald am internationalen Wett-
bewerb inGriechenland vertre-
ten. Hänggi wurde für seine
Arbeit zu einer Genmutation,
die die Krankheit Parkinson
verursacht, im Finale von
«Schweizer Jugend forscht»
ausgezeichnet. Zudem erhielt
er einen Sonderpreis, welcher
ihn nun an einen internationa-
len Wettbewerb in der Türkei
führt.

«Wir sind stolz, solche Ta-
lente in der ‹Macher:innen-Re-
gion› Olten zu haben», freute
sich der Wirtschaftsförderer
Rolf Schmid in seiner Laudatio
für die beiden Absolventen der
KantonsschuleOlten. (otr)

Stiftung Procom

Die Stiftung wurde 1988 von der
Genossenschaft Hörgeschädig-
ten-Elektronik gegründet. 1988
wurde die erste Textvermittlung
in Wald ZH und Neuenburg in
Betrieb genommen. Ursprüng-
lich von der Invalidenversiche-
rung finanziert, garantiert seit
1998 ein Artikel im Fernmelde-
gesetz, dass Hörgeschädigte
das Telefonnetz zu gleichen Be-
dingungen nutzen können wie
Hörende.

Mittlerweile hat die Stiftung ihren
Hauptsitz inOltenundbeschäftigt
rund 150 Mitarbeitende, davon
knapp 110Dolmetscherinnenund
Dolmetscher.NebendemHaupt-
sitz in Olten hat Procom auch
noch Büros in Wald ZH, Neuen-
burg, Lausanne und Lugano. Seit
2001 organisiert Procom neben
derTextvermittlungauchdenDol-
metschdienst. Seit 2010 gibt es
neben der Textvermittlung auch
die Videovermittlung. (nbl)

Dolmetscher Renato Pesavento unterhält sich per Video mit einer gehörlosen Frau. Bild: Nicolas Blust

AlexanderVolmar
Stiftungsratspräsident
Procom

«Wir
verstehen
unsals
Brücken-
bauer.»

Von links: Oltner Stadtpräsident Thomas Marbet, Referent Roland
Nebel vom Erwachsenenbildungszentrum Olten, die beiden Oltner
Nachwuchstalente Nico Hänggi und Srishti Manivel, Aare-Energie-
Geschäftsleiter Beat Erne, Referent Jakub Samochowiec vom Gott-
lieb-Duttweiler-Institut und Geschäftsführer Rolf Schmid von der
Wirtschaftsförderung Region Olten. Bild: zvg/André Albrecht


